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Q Lokales uno provinziellesf
Merlblatt für den 4. November.

Sonnenaufgang 6‘S7 Mondaufgaiig 5«?V.
Sonnenuntergang 429 Mondiiiitergaiig 430N.

1850 Der Dichter Gustav Schwab gest. -—- 1911Dentsch-sran-
zösisches Marolkoabkommen unterzeichnet. —- 1914 England
übernimmt die Souveränität über Ägypten.

* Der Nadfahrerilub ,,Silefia« hielt am gestrigen
Dienstag im Hotel »Viitoria« seine Jahreshauptversammlung
ab, die nur sehr schwach besucht war. Aus den Jahres-
berichten ist folgendes zu erwähnen: Die Einnahmen betru-
gen 346, 85, die Ausgaben 337,95 51111., somit Bestand
8,90 Mk., dazu ein Spartassenbuch von 20 Mk. Der
Klub hielt tt Jlioxiatsversanimlungen und eine Handwer-
sanimlnng ab. Er zählt jetzt 60 Mitglieder. Ausfahrten
unternahm der silnbim verflossenen Jahre 18, an denen im
ganzen 25 Fahrer teilnahmen. Das Klubinventär hat sich
nur insofern verändert, als seitdem Gausporttag ein Anzug
fehlt, man hofft, ihn bei einem säumigen Mitgliede vorzu-
finden. — Den Berichterstattern wurde seitens der Ver-
sammlung durch Erheben von den Plätzen gedankt. — Es
folgten die Vorstandswahlen. Der bisherige Vorstand lehnte
bis auf zwei seiner Mitglieder eine Wiederwahl auf das
entschiedenste ab. Es wurden gewählt die Herren: P, Mai-
wald zum Vorsitzenden. P Fleischer zum Stellvertreter Nich.
Ansorge zum Kassierer. Hirt jun. zum Schriftführer, Alfr.
Ansorge zum Stellvertreter, Otto Stams zum Fahrwart,
Gustav Ansorge zum Stellvertreter und zum Zeugenwart
(die Sachen bleiben aus Bequemlichkeitsrücksichten noch im
Vereinslokal), s die drei Gebiüder Ansorge bilden die
Bannergruppe, zu Beisitzern wurden gewählt Hirt sen. und
und Halisch. — Jin Vorstand sind nun eine Anzahl jüngerer
Mitglieder vertreten. Zudem am 14. d. Mis. stattfindenden
Gautag in Hirschberg wurden als Vertreter der Vorsitzende
und dessen Stellvertreter gewählt. (An dem Gautage können
auch sonstige Bundesmitglieder teilnehmen, jedoch ohne
Stimmrecht.) — Die Vereinsveiträge bleiben die alten; sie
betragen für Männer 6 Mk. für Familienmitglieder (Frau
oder Jugendl.) 4 Mk. pro Jahr. — Versammlungstage
blieben jeden t. Dienstag im Monat. Die Versammlung
ernannte die bisherigen Vorstandsmitglieder Herren Pätzold
und Schlagner zu Ehrenmitgliedern. —- Nach Schluß der
Versammlung fand noch ein gemütliches Beisammensein statt.

—- Die Massenkundgebung sämtlicher Organisationen der

entrechteten und betrogenen Sparer und Jiiflationsgeschädigten

die am Sonnabend im „Schlef. Adler« stattfand, war riesig

stark besucht und der große Saal-bis auf den letzten Platz ges-'

füllt. Herr Dr. KühnelsBreslau schilderte das furchtbare Un-

recht, das an den früheren Sparern begangen wurde und das

völlige Versagen aller politischen Parteien in der sog. Auf-

wertungsfrage. Die Gründung einer eigenen Partei sei daher

unbedingt notwendig, die als vornehmstes Ziel die Wieder-

herstellung des zertretenen Rechtes und Wiederaufrichtiing von

Treu und Glauben verfolge. Der Wiederaufbau des gesamten

-Wirtschaftslebens auf sittlicher und gesunder Grundlage, so-

wie der Schutz der wirtschaftlich Schwachen und der Ent-

rechteten wird besonders erstrebt. Diese neue Reichspartei für

Volksrecht und Aufwertung bekämpft die so unpopuläre Haus-.

zinssteuer, sie verlangt Vereinfachung des gesamten Ver-

wältungsapparates undwird die Förderer und Schuldigen der
Jnflation unbedingt zur«’Rechenschaft ziehen. Wer noch Sinn
für Recht und Gerechtigkeit besitzt, schließe sich bald dieser von

edlen Motiven geleiteten Partei an. .
—- Gemeindevertretersitzung Zur Kenntnisnahme wurden

die Revisionsprotokolle der Gemeindekasse und der Gemeinde-

sparkasse vom 18. 10. 26 vorgelegt. Es wurde dann bekannt

gegeben eine Danksagung des Herrn Senatspräsidenten Bren-.

necke zu seinem 70. Geburtstag und eine Danksagung des Herrn

Höckel zu seinem 80. Geburtstag. Vom Vorstand des Vereins

Sanitätsrat Dr. Moses, wurde ein Antrag gestellt, daß die
Gemeindeverwaltung und die Badeverwaltung darauf hin-
wirken wollen, daß die wertvolle Einrichtung der Künstlerkom

zerte beibehalten bleibe, und da die Beteiligung seitens des
Publikums dieses Jahr so schwach ist und Tsich nur 116 Teil-
nehmer in die Liste eingezeichnet haben, die beiden Verwaltun-

gen die Garantie übernehmen möchten, den evtl. Fehlsbetrag zu

decken. Zu den diesjährigen Konzerten haben wieder eine An-
zahl berühmter Künstler ihre Mitwirkung zugesagt, wie Prof.

Pembaur, das Busch-Quartett, ein Konzert von Frl. Elis.
Schumann und ein CembalosKonzert. — Betr. der Nachprü-
fungen des elektr. Ortsnetzes sind durch Maßnahmen die
Verluste von 50 auf 25 Proz. zurückgegangen und dürfte sich

die Differenz in den nächsten Monaten ausgleichen. — An—

der Ecke· Harmonie- und Voigtsd. Straße ist ein Schmuckplatz

entstanden. — An die Regierung soll ein Antrag gestellt wer-
den zur Beschaffung von Mitteln für die Badeanstalt, die im

Frühjahr fertig gestellt werden soll, durch Gewährung eines
Darlehns. —- Beschlußsachen. 1.— Da -sich die Notwendigkeit
der Beschaffung von Wohnungen als sehr dringend herausge-

Erscheint täglsich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
Feiertagen. ’-- B ezssusfg ssp r ei s iWöchentlichisö Pfg., monatlich 1,45ka ‚

durch die Post 1,40 Mii. —- Jms--Falle höherer Gewalt, Betriebsstörung
liein Anrecht auf Nachlieferung.
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A n z e i g e n v r e i s: Die 6sgespaltene Petitzeile 15 Pfg, für auswärtige
Jnserenten 25 Pfg» die Sigespattene Nektameszeile 75 Pfg.
1.—- Mii» tabellarischer Satz bis 100 Prozent Zuschlag. Etmaiger Nabatt
wird hinfällig, wenn der Betrag nicht« innerhalb 3 Tagen nach Rechnungs-
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt derselbe bei Konkurs od. gerichtl.Beitreibung.
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stellt hat, und ein Darlehn aus den diesjährigen Hauszinss

steuern nicht mehr zu erhalten war, wurde von der Gemeinde

ein anderweitiges Darlehiisangebot von 30000 Nik. aufge-

nommen, zurückzahlbar am 1.Januar 1929, gegen 6 dreiviertel

Proz. jährl. Zinsen. Vom Darlehnsbetrag sollen 15 000 bis

18 000 Mk. aus der Hauszinssteuer zurückerstattet werden. Es

wurde beschlossen, ein Neubauprojekt auszuarbeiten und den

Staat um Niittel anzugehen, damit im Frühjahr mit dem Bau

begonnen werden kann. Ferner wurde das Grundstück »Ziir

Linde« zu Wohnzwecken für 50000 Mk. angekauft, von denen

an den Verkäufer 30000 Nik. bar ausgezahlt werden sollen.

Auf dem Grundstück befinden sich 12000 Nik. aufgewertete

Hypotheken, verziiislich mit 3 Proz., und die Restkaufhypothek

von 18000 Alark Der Antrag wurde einstimmig ange-.'
nommen. 2. Zur Aachbewilligung von Unterhaltungsbeiträs

gen für 1925 wurden a. zum Schulverband Warmbrunn (ev.)

13 218 Mk. b. WarmbrunnsHerischdorf (katl).) 9111 Mk. be-

willigt. 3. Für die Straßenumpflasterung Ecke Ziethenstraße-,

Reibnitzer EhausseesAlte Hirschberger Straße wurden 1924 Mk.

nachbewilligt.. lt. Der Vorschlag zur Benennung der Straße
Am Friedrichsbad wird aufrecht erhalten. 5. Der Gemeinde-.
beschluß vom 14. 11. 25 betr. Anerkennungsgebühr für Be-

iintzuiig von öffentlichen Gebäuden für Antennen wurde dahin

abgeändert, daß dieselbe auf 2—10 Mk. herabgesetzt wird u.

zw. ab 1. I1. 27. 6. Es wurden als Beisitzer zum Mieteiniss
gungsamt für 1927 gewählt von der Mieterpartei die Herren

Kanzleirat Neimann, Bürgermeister Bachmann unb zu Stellver-
treterii Jngenieur Kretschmer und Kaufmann Breiter; von den

Husbesitzern die Herren Sonnenburg, Karstedt, zu Stellvertr.

sKudert und Br. KünzeL 7. Vertagt. 8. Betr, Eiiiräumung

des Vorranges bezügl. einer Hypothek der Gräfin Jna Juliane

SchaffgotschsStiftung wurde der Herrschaft Schaffgotsch für die

Aufnahme eines Darlehns die Zustimmung gegeben. 9. Zu

dem Vergleich mit der Vers.-JA.-G. des Automobilklubs von

Deutschland in einer Haftpflichtaiigelegeiiheit erklärt sich die

Gemeinde einverstanden. 10. Ueber die Zulassung zu Jnstal-

lationen im Bereich des elektr. Ortsnetzes, wurde der Beschluß

gefaßt, daß eine Zulassung zu den Jnstallationen nur nach Ang

legung einer Meisterprüfung erfolgt. 11. Als Vertreter der

Gemeinde zum Verwaltungsrat der hiesigen Konimunalbank

wird der § 3 des Vertrages ausgeiiützt und der Gemeinde-I-
vorsteher zur Wahrung der Interessen bestimmt. 12. Betr.

Stellungnahme- zu einem Einspruch gegen die Errichtung einer

Gerberei wurde der Beschluß gefaßt: Die Gemeinde teilt den

Standpunkt des Herrn Bittner, daß sie zu der Gefährdung der

Anlieger durch Gerüche Stellung nehmen muß. Der An-

trag wurde auf die nächste Tagesordnung verschoben. 13. Zu

dem Seilbahnprojekt der Talbahn lautet der Beschluß: Die

Gemeindevertretung nimmt Kenntnis von den Ausführungen

des Gemeindevorstaiides an den Herrn Direktor Dauster und

erklärt sich mit allein einverstanden. 14. Das Projekt des

Kreises, eine Kreiswasserleitung zu bauen, wurde verworfen,

aus dem Grunde, daß solch ein vermögendes Objekt der eigenen

Wasserleitung nicht so leicht hergegeben werden kann. Dageg-

gen wurde ein anderes Projekt zum weiteren Ausbau der

Wasserleitung, in wetlche Herischdors eingeschlossen wird, und

zu welchem die Reichsbahn eiiienjähisi. Verbrauch von 1500 M.

beiträgt, einftimmig angenommen.
—- V. D. A. Der Vorsitzende der Ortsgruppe Bad Warm-

brunnsHerischdorffür das Deutschtum im Auslande, Herr Gei-

meindevorsteher Dr. Unger, gibt bekannt, daß nach einer

vom Landesverband Schlesien durch die Koloniale Arbeits-

gemeinschaft Breslau gewordenen Mitteilung Herr General

a. D. von LettowsVorbeck am Sonntag, den 7. No-

vember, vormittags 11,30 Uhr im großen Saale des Konzert-

hauses in Bres lau, Gartenstraße, einen Vortrag: ,,Wirt-

schaftliche und organisatorische Sechsthilfe DeiitschsOstafrikas im

Weltkriege« halten wird. r

—- Annahme von Postsendungen durch die Landzusteller.
Die Landznsteller sind verpflichtet, über die von ihnen unterz-

wegs angenommenen Postanweisungen, Zahlkarten, Ein-

schreibsendungen, Wertsendungen usw. einen Einlieferungsschein

auf einem besonderen Forniblatt zu erteilen. Die den Post-
anweisiingen und Zahlkarten anhängenden Formblätter dürfen

sie für die Einlieferungsbescheinigung nicht verwenden. Von

den Absendern müssen diese Formblätter an den Postanweis
sungen und Zahlkarten gleichwohl belassen werden, weil sie der
Landzusteller zu Kontrollzwecken bei der Postanstalt abzulie-

fern hat. Erfahrungsgemäß legt die Landbevölkerung auf die

Erteilung einer Einlieferungsbescheinigung wenig Wert, .und
doch ist diese für den Rachweis der Einlieferung von großem
Wert. Es versäume daher niemand, sich in allen inbetracht

kommenden Fällen den besonderen Posteinlieferungsschein von
dem Landzustellergusstellen zu lassen. « ·"

Alte Bauernre ·e " s
faIt unb Har, ist tgti'b' ugtlbmmi'ltgobgtbganuar. —- Baumblütg
spät im .3?!“ noch nie ein gutes Zeichen war. — Wenn
um Mattmt Nebel sind, so wird der Winter meist gelind —-ä? zum Allerheiligen die Birke s on trocken. müssen mit. im‚inter hinter dem Ofen baden: it er aber naß nicht leicht
Witd«.de.k Winter statt troden. feu t. — Wenn die Gänse zri
Meter-»auf dein Eile steh-n. müt en lie au Weihnachten im

Jst der November  

45. Jahrgang
_...-....._ .. __ . .._. ...-.  

zzore geh-n. ——— Martinstag trüb'. macht den Winter lind und
lieb, ist er aber hell, bringt er bald die ScheII’. — Sankt
Elisabeth·(19.)» sagt _an, was der Winter für ein Mann. «—
Hocken die Huhner in den Ecken. kommt bald des Winters
i‘froit Und Schreckens '-- Zieht die S inne ins Ge , t
gleich der Winter nach. P mach ommt

« Bauernreime. Erster Schnee ist ein Geck. was er schalfft
ist» nur Dreck. —— Kahle ·--:-;;e., nahe Feste. — Nicht jeder Mü ler
wird erwischt. der gutes Mehl mit schlechtem mischt. — Ein
nasser Keller «macht.den Groschen zum Heller. ·——« Gibt es
Reif. ston die Pfeifc — Besser-it du das Dach nicht aus.
kommt dir leicht der Schwamm ins Haus. —- Schütte dein
Hans vor Natte und Maus.»— Lüft' die Räume. pflanze
Baume. —— Jst nun alles herein. laß es wettern und fchnei'n!

Wallende Fabel. welche ietzt frühmorgens der Erde Antlitz
decken, geboren zu den ständigen Novembergästen. Lange
haben heuer. die schönen. sonnigen Herbsttage angehalten und
erst ietzt, mit. dem Umschlag der Witterung, lasten die blei-
grauen Schleier in den Abend-, Nacht- und Morgenstunden
schwer auf unserer»Erde. Vergebens müht sich das Gestirn
des Tages« das dustere Grau am Morgen zu durchdringen
nichts als»eine bleiche S erbe, die am Himmel von Osten na
Westen ‚steht, bezeugt. aß die Sonne nicht gestorben ist.
Duster «rst es Morgens auf Straßen und Gassen. Grau in
Grau liegt außerhalb der Stadt die Landschaft vor uns. Wie
der Dampfer auf hoher See mit rufendem Nebelhorn die
Wogen durchmißt, so arbeiten sich die Straßenbahnwa en
unter unausgesetzt warnendem Tone der Glocken durch ie
Strc‘n unb mahnen zur Vorsicht. namentlich an solchen
Stellen. wo schon bei normalen Witterungsverhältnissen wegen
des«starken« Fahrverkehrs größte Aufmerksamkeit geboten er-
scheint. «Fnr die Jugend ist der Nebel immer ein ecnüsantes
Schauspiel. Doch verfehle man nicht, iie recht eiisdrfngsirik zur
Vorssht an solchen Tagen zu ermahnenl

Et Ecbührensätze für Hebammen in Preußen. Wie der.
Amtliche Preußische Pressedienft mitteilt, bestimmt der.
preußische Minister für Volkswohlfahrt für den Umfangsz
des. Freistaates Preußen und mit Verbindlichkeit für dies
Drager der Krankenversicherung und die Hebammen in
einer Verordnung folgendes: Für die Hilfeleistung bei
der-Entbindung einer Frau, die von einem Träger der
Krankenversicherung Wocheiihilfe oder Familienhilfe be-
ansprucht werden kann, ist der Hebamme ohne Rücksicht
auf die Dauer ihres Beistandes und die Schwierigkeit der
Entbindung eine Pauschgebühr von 36 Mark, bei einer
Mehrlingsgeburt eine solche von 40 Mark zu zahlen. Die
Gebuhr gilt für alle drei Teuerungsklassen. Die Vergü-
tung wird für alle Verrichtungen der Hebamme bei der
Entbindung und für die Wochenbesuche einschließlich der
dabei erfolgenden Verrichtungen bezahlt. —- Verrichtun-
gen bei Schwangerfchaftsbeschtverden sind der Hebamme
als Einzelleistungen entsprechend der Gebührenordnung
zu vergüten. Desinfektionsmittel und Verbandstoffe, die
die Hebamme aus eigenem Besitz verwendet hat und die
ihr nicht aus öffentlichen Mitteln erstattet werden, sind
ihr vom Träger der Krankenversicherung durch Sach-
leistung oder Barzahlung zu ersetzen.

Hermsdorf, 2. November. (Fabrikverkauf.) Die in der

Nähe des Bahnhofes gelegene Maschinenfabrik von Haertel ist

von dem Backschüsselfabrikaiiten Paul Aust in Hirschberg ges-.

kauft worden. Die Uebergabe ist bereits erfolgt. Aust be-

abfichtigt, bie Fabrik zu erweitern und in ihr einen größeren

Betrieb einzurichten. '‚

Hirschberg, 2. November. Ein schwerer Junge wurde

durch den Oberlandjäger Duwe in Fischbach festgenommen.

Man fand bei ihm Uhren, Ketten, Gold-s und .Silberfachen,

die sicher von Diebstählen herrühren. Wahrscheinlich hat der

elegant auftretende junge cMann in der Gegend von Flins-«

berg, Groß-Jser und Schreiberhau seine Diebereien ausgeübt.

Der Verhaftetet nennt sich Alfred Spaeth. /

Striegau, 2. November. Der 55 Jahrealte Schäfermeister

Robert Aeumann aus Damsdorf hatte einer kleinen Blatter,

die sich an seinem linken Arm gebildet hatte, keine Beachtung

geschenkt. Als sich ‚eine Anschwellung bemerkbar machte, be-

gab er sich zum Arzt, der die sofortige slleberführung nach dem
Krankenhause anordnete, wo er an Blutvergiftuiig starb.

Schweidnitz, 2. November. Eine außerordentlich fleißige
Gans besitzt das Wirtschaftsfräulein Maher in Creisau. Wäh-

rend Gänse gewöhnlich im Januar oder Februar mit der
Legetätigkeit beginnen und höchstens 15 Eier legen, hat bie

Gans einen Rekord im Eierlegen geleistet, als sie im Vorjahr
gegen 70 Eier gelegt und auch schon jetzt wieder ihre Tätig-T
keit aufgenommen hat. t

Hindenburg, 2. November. Der ehemalige Fürsorgezögsi

Iing, jetzige Handelsmann Paul Schneider, der sich der Polizei

als Spitzel angeboten hatte, stahl wie ein Rabe. iEr hatte
auch schon verschiedene Vorstrafeii, darunter Zuchthaus, auf

dem Kerbholze. Bei einem Geflügeldiebstahl wurde er jetzt

ertappt. Das Erw. Schwurgericht verurteilte ihn zu zwei
Jahren Zuchthaus. - -

————-t-s

Sinusvruch.

«· s Verzage nicht ... wenn alles bricht,
Wenn alle Straßen sich verdunkeln. ·
Ein Sternlein doch ... wird immer noch ‚'
In deine müde Seele funkeln. -

4' - -- —‚.—. . ‚-

sraus singt-. i«
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Kleiner-Zeitung für-· eilige Leser

* Jn einer Erklärung wenden sich die deutschen Unternehmer-
verbände gegen die Forderung der Gewerkschasten auf Wieder-
herstellung des Achtstundentages durch ein Notgefetz.

* Jm vierten und letzten Landsberger Femeprozeß wurde
die Beweisaufiiahuie geschlossen.
* Der befiirchtete Streit bei den Berliner Verkehrsunter-

nehmungen iIst vermieden worden durch eine vermittelnde liber-
einkunft zwi chen den beteiligten Organisationen.

« Nach neueren Nachrichten war der von den Fafchisten in
Bologna getötete Knabe nicht der Urheber des Attentats auf
Musfolini. Der wirkliche Täter soll entkommen sein.

Sechzig Minister.
Die Finaiizminister der deutschen Länder haben

sich in Berlin zu einer Beratung versammelt, um ihre
Sorgen und Wünsche kundzutun. Bei den Besprechun-
gen handelte es sich in der Hauptsache um die Anteile,
die die Länder von den Erträgen der Einkommen -,
Körperschafts- und Umsatzsteuer erhalten.
Wieder taucht der Wunsch auf, daß bei der Einkommen-
steuer dieser Anteil auf 90 % erhöht werden soll. Das
Reich soll den gegebenen Ausschlüsfen nach nicht daran
denken können, auf diese Wünsche einzugehen, weil die
Erträge aus der Umsatzsteuer ganz gewaltig zurückge-
gangen sind. Hierbei besteht noch eine besondere Frage.
Das Reich hatte garantiert, daß den Ländern aus dem
Ertrage dieser Steuer wenigstens 450 Millionen Mark
überwiesen werden würden, weil man damit gerechnet
hatte. daß der Ertrag mindestens 1500 Millionen er-
reichen würde. Dies ist aber nun nicht geschehen. Abge-
sehen von dem allgemeinen Rückgang der Einnahmen
überhaupt ist die Umsatzsteuer ja beträchtlich herabgesetzt
worden. Das Reich verlangt nun, daß die Garantie auf-
gehoben wird, die Länder» also nur von dem wirk-
lichen Ertrage der Steuer die ihnen zustehenden 30 %
erhalten, weil das Reich sonst 200 Millionen Mark mehr
bezahlen müßte, als es ohne jene Garantie geschehen
würde. .

Ein zweiter Streitpunkt ist eine andere Garantie,
nämlich diejenige dafür, daß leistungsschwache Länder
aus dem Gesamtertrag der Einkommensteuer 80% er-
halten sollen, auch wenn der Ertrag bei ihnen selbst unter
80% des Reichsdiirchschnitts liegt. Run gibt es eine
ganze Reihe von kleinen Ländern, bei denen das schon
ietzt zutrifft, die also beträchtliche Summen vom Reiche
verlangen, und im nächsten Jahre werden es auch mehrere
größere Länder sein. Auch diese Garantie will das Reich
beseitigen, so daß die Länder tatsächlich nur. den Anteil
erhalten sollen, der ihnen auf Grund der wirklichen Er-
träge zusteht. Und zwar soll die Aufhebung dieser Garan-
tie mit rückwirkender Kraft ab 1. April 1926 erfolgen.

Zweifellos muß es darob zu heftigen Auseina·nder-
setzungen kommen, weil manche der betroffenen Lander
erklären, das Reich zerstöre durch solche Art finanzieller
Strangulierung ihr Eigenleben. Namentlich die süd-
deutschen Staaten haben immer wieder betont, es genuge
nicht, den föderalistischen Gedanken verfassungsgemaß zu

„betonen“, sondern man müsse den Ländern auch die

finanziellen Unterlagen ihrer eigenen Existenz lassen oder
wiedergeben. So aber seien sie geradezu auf das Almosen
vom Tische des Reiches angewiesen, namentlich durch die
übertragung der ertragreichsten Steuern an das Reich.

Der Reichsminifter des Innern, Külz, hat schon an-
gedeutet, in welchem Sinne die Antwort der Regierung
auf diesen Vorwurf erfolgen wird. Er hat namlich in
einer Breslaiier Rede darauf hingewiesen, daß »der
Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern erganzt
werdenmüssedurcheinesparsamereVerwnltung
in den Ländern, vor allem aber sei es eine Unmöglichkeit,
daß sich das finanziell so schwer bedrängte Deutschland
rund 60 Minister und 2000 Parlamentarier
leitet.

f Es wird viele Leute in Deutschland geben, die keines-
wegs antiföderaliftisch sind und sich doch der Ansicht
des Miiiisters anschließen, daß auf diesem Gebiete, also
bei allen Länderparlamenten, sich beträchtliche Ersparnisse
durchführen lassen. Diese Forderung ist auch angesichts
der überaus zerfahreiien parteipolitischen Verhältnisse
nicht ganz unberechtigt. Bei der Viell)eit.der Parteien,
der Buntscheckigkeit der Regierungsloalitionen —- die
diesmalige Neuwahl in Sachsen bietet wieder ein
drastisches Beispiel —- liegt die Gefahr zutage, daß allzu
leicht unnötige Ausgaben bewilligt werden, weil sich so-
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37. Fortsetzung

_ »S«og«ar ein besonderes Kennzeichen kann ich Ihnen an-
geben,” schloß fie; ,,an der rechten Seitenwand nämlich be-
findet sich vion dem Handgriff zum· Tragen bis l'nab an die
vordere Ecke ein schräger, tiefer Kratzer in dem einen Leder
des Ueberzugs, der dadurch entstand, daß er dem Geschäfts-
diener beim Ablie ern auf der Treppe entglitt und einige
Stufen hinabruts te. Dabei entstand an einer scharfen
Kante des eisernen Treppengeländers die einem Kratzer
ähnelnde Abschürfung Alexandra ärgerte sich damals fehr,
daß der schöne, teure Koffer, noch ehe er in Gebrauch ge-
nommen wurde, schon einen Defekt bekam.«·

Hempel fragte weiter: »Wo. stand der Koffer bis zu
Fräulein Wiens Abreise-? Jnr Flur vermutlich sit-«

Nin drumqu nex- ihn gleich in ihr Zimmer schaffen «

viele Parteien dann in die Sorge für die Einnahme-
deckiing teilen müssen, also keine von ihnen recht die Ver-
antwortung zu tragen hat.

Tatsächlich stehen in vielen Fällen die durch den über-
aus großen Verwaltungs- und Parlamentsapparat er-
wachsenden Kosten in keinem Verhältnis zu dem Umfang
und der Bedeutung der einzelnen Länder. Andererseits sind
die Reichseinnahmen stark im Rückgang, besonders bei den
im Reich schnell und zwaiigsmäßig vorhandenen Aus-
gaben. Wenn freilich den Ländern die Mahnung zur
Sparsamkeit auf den Weg gegeben wird, dann können ·
diese mit Recht verlangen, daß das Reich mit gutem Bei-
spietl vorangeht. Und da ist wohl auch noch manches
zu un.

Is-

Die Berliner Bei-hande-
Der Vorschlag des Reichsfinanzminisiiis Dr. Rein -

hold« die Regelung des Finanzaiisgleichs zwischen
dem Reich und den Landern bis 1928 zu vertagen, soll bei
de»n«Bespr»echungen der in Berlin versammelten Finanz-
iniiiister nicht ohne Anklang geblieben sein. Andererseits
bestanden die Lander auf der Forderung von 90 % aus
der Einkonimenzund Körperschaftssteuer. Das Reich hält
nonrtgzneä furDmlngtltich Este sgaupstlsechwierigkeit lag in den
.. en e a en ei er einun sver ie '
uber die Reichsgarantie. g sch benheit

Dr. Giresemann über Thoiro.
Die Militärkontrolle vor dem Auswärtigen Ausschuß.

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstages behandelte
am Dienstag unter dem Vorsitz des Abg. Hergt (Dtii.) den
politischen Fragenkomplex, der mit dem Namen Thoirh
zusammenhängt. Die Beratungen wurden durch aus-
führliche Darlegungen des Reichsaußenmiiiisters Dr.
Stresemann eröffnet, der betonte, daß zu einer pessi-
mistischen Auffassung kein Grund vorhanden sei und daß
das gegenseitige Vertrauen ungeschwächt fortdauere. Die
Aussprache über diesen Punkt verlief überaus ruhig.
Auch von der Opposition waren die Reden außerordentlich
zurückhaltend. Von allen Seiten kam zum Ausdruck, daß
die Verhandlungen noch in der Schwebe seinen und daß
man infolgedessen kein abschließende-Z Urteil über ihre Er-
folgsaussichten gewinnen könne.

Nach Dr. Siresemann sprach General v. Pawels über
Militärkontrolle und die Frage der Ver-
bände in Deutschland. Auch Reichsinnenminister Dr.
Külz nahm bei dieser Gelegenheit zu einigen Erläuterun-
gen das Wort. Jti der Aussprache über diesen Punkt soll
es zu einer schärferen Auseinandersetzung
zwischen dem deutfchnationalen Abgeordneten Prof.
Hötzsch und dem Reichsaußenminister gekommen sein.

Zum Schluß der Aussprache wurde ein Antrag der
Regierungsparteien und der Sozialdemokraten angenom-
men, worin beschlossen wurde, die Frage der M i l i t ä r i

 
l als ich- vermutet hatte.

I

wo er dirs zur Abreise verblieb. Sie breitete eine Decke-Z
dar-thesi und benutzte i z

. Mit-; Gegenständen. Eber
{nahm-a: sie firi), förmlich erleichtert arise-unend:

‑° „(Erebabe dieser Umstand —- daß näirfiisch der Koffer in
« Wexandvas Zimmer stand und nie auch mer für kurze Zeit
; vom dort entfernt wurde —- witrft doch Ihre Annahme,
man habe den Leichnam meines armen Mannes darin ge-

s long-nn- völlig über den Hau eni Wie und wann wäre
das möglich gewesen, da exandras Zimmer sich an
einem Ende der Wohnung, das meines Mannes sich am ent-
gegengesetzten befand. Dazwifchen lag das Eßzimmer, mein

. Schlafgemach und ein kleiner Salon. Man "tte den Leich-
nam also über den gankn Flur tragen m sfen und dazu
war weder Zeit, noch nnte es gdfchehen, ohne daß ich
mindestens etwas davon gehört hätte i«-«·

»Das scheint allerdings so. Immerhin kann man sich
_ Bei guter Vorbrrcitung itgmdwienghbljeuLW

 

um Abstellen von Geschirr und i
dabei fällt mir eben ein«-, un- i

 

kontrolle einem Unterausschuß zu übertragen
und die Reichsregierung aufzufordern, diesem Unteraus-
schuß das gesamte einschlägige Material zugänglich zu
machen. Die sachliche Stellungnahme soll im Auswärtigen
Ausschuß solange vertagt werden, bis der Bericht des
Unterausschusses erstattet ist. Zugunsten dieses Antrages
stellten die Deutschnationalen einen eigenen Antrag zu-
rück, der sich auf die sachliche Seite der Militärkontrolle be-
reits erstreckt hatte. -

Gegen den Achtstundentag
Erklärung zu dem vorgeschlagenen Rotgesetz.

Die deutschen Unternehmerverbände verbreiten folgende
Erklärung:

Die Spitzenorganisationen der deutschen Arbeitnehmer
haben sich mit einer gemeinsamen Entschließung an die
Offentlichkeit gewendet, in der zur Behebung der Arbeits-
losigkeit die sofortige Wiederherstellung des Achtstunden-
tages im Wege eines Notgesetzes verlangt wird.

Hierzu erklären wir, daß ein solcher Eingriff in die
Produktionsgrundlagen der deutschen Wirtschaft nach
der wirtschaftlichen Seite hin eine Verminderung der
Produktionsleistung und damit letzten Endes eine Preis-
verteiiernng mit allen ihren verhängnisvollen Folgen nach
innen und außen nach sich ziehen müßte. Vor allem aber-
würde dieser Schritt keine irgendwie ins Gewicht falleiide
Wiedereinstellung von Arbeitslosen zur Folge haben, wohl
aber in seinen weiteren Auswirkunaen die aufs tiefste zu-

p---—·- · Is- -

Das Wie braucht uns nicht zu flimmern, ehe wir .as Was
nicht ergründet haben."

Er blickte Ditta forschend an.
»Sie waren also nach Jhren Worten von vorhin aw-

wesend, während Jhre Freundin den Koffer packte?«
»Ja, allerdings, d. h. ich kam erst ein wenig später

in Alexandras immer."
»Besinneii Sie sich genau, gnäbige Frau: Befand sich,

als Sie-ins Zimmer traten, schon viel in dems Koffer'?«-
»Er war etwa bis zur Hälfte bereits gepackt . . .«·
»Denkeii Sie schärfer nacht Da der Koffer so groß war,

mußte dann nicht die Hälfte bereits genügt haben, Fräu-
lein Wendlers Kleider und Wäsche darin unterzubringen?
Vorausgexetzt nämlich, daß er bis auf den Grund wirklich
nur mit ’efen Sachen gefüllt war?«- _

»Darüber läßt sich schwer etwas agen, denn ich habe
den Jnnenraum des Koffers ja wir ich nicht daraufhin
taxiert, weiß auch nicht genau Bescheid in Alexandras
‚habe. Jedenfalls besaß ie viel mehr Kleider und Wäsche,

· azu kommt, daß sie auch Kleider
nnd Wäsche für Dr. Skorscheban hier eingekauft hatte}!

Silas Hempel fuhr auf. Ueber sein für gewöhnlich
nichtssagendes Gesicht ziickte ein Blitz, der es jäh belebte und
einen ganz anderen Ausdruck «hineinzauberte.

Die schläfrigen Augen phosphoreszierten, als strömten
sie von innen Eigenlicht aus.

»Was sagen Sie Da?"- stieß- er seltsam erregt heraus-
»Sie kaufte Kleider und Wäsche für . . . Dr. Skorscheban?
Männerkleider?«

dariiin, weit diese Dinge hier billiger unb besser zu v-
koinmen seien als in Kopenhagen.«s

»Und davon sagten Sie mir bis heute kein WortlliE

»Jst denn dabei etwas Besonderes? Ich oerftehe nicht/3-
Hempel war aufgesprungen und schritt ein paarmal

rasch im Gemach auf und nieder. Dann blieb er vor Ditta
tehen und agte: »Es ist ein Umstand von allergrö ter.
deutung, er oer gan en Sache eine völlig neue

dungjgeben kannl Begreer Sie das nicht?”s
n l

ZU-

II

 

fnätltagende jetzige Arbeitslosigkeit sicher nur« noch ver-
r en.
Die Arbeitszeit, wie sie jetzt in der deutschen Wirt-

schaft gehandhabt wird, ist auf gesetzlicher Grundlage im
Einveriiehmen mit den deutschen Arbeitnehmern so ge-
staltet werden, wie es den Lebensbedürfnissen der deut-
schen Wirtschaft zur überwindung der aus dem Kriege,
der Jnflation und den weltwirtfchaftlichen Veränderung
gen hervorgegangenen Schwierigkeiten entspricht. Die
heutige, leider vielfach zu optimistisch angesehene, unserer
Uberzeugung nach noch durchaus ernste und nicht gesicherte
Lage der deutschen Wirtschaft erlaubt es nicht, unsere Pro-
duktion so schweren Erfchütterungen auszusetzem wie sie
die von den Gewerkschaften verlangte gesetzgeberische
Maßnahme unserer festen überzeugung nach mit sich
bringen würde. «

Wir wenden uns daher mit größtem Ernst warnend
sowohl an die Reichsregieruiig wie auch an die politischen
Parteien mit der dringenden Bitte, das dem— gesamten
Volke drohende Urtheil abzuwehren.

Vereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände Reichs-
verband der Deutschen Industrie. Deutscher Industrie- und
Handelstag Hansabuiid für Gewerbe, Handel und Industrie.
Reichsverband der Bankleituiigen. Zentralverband des Deut-
scheii Bank- und Baullcrgewerbes Hauptgemeinschaft des
deutschen Einzelhandels. Zentralderband des deutschen Groß-
handels. Vereinigung der Arbeitgeberverbände des Groß-
handels. Reichsverbaiid des deutschen Handwerks Arbeit-
geberverband deutscher Versicherungsuiiternchmungen Reichs-
verband der Privatversicherung Reichsverband der deutschen
forst- und laudwirtschaftlichen Arbeitgebervereinigungen.

« Der Prinz von Wans-
der dieser Tage in Paris weilte, stattete dort auch der be-
xülzmten französischen Militärschule von St. Ehr einen
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Besuch ab. unser Bild zeigt ihn, wie er die Parade der
Militarschiiler abnimmt. -

._4-

Deiiisihlandiuiidgebmig in bunter Alten
Feier zu Ehren Dr. Luthers.

Zu Ehren Dr. Luthers fand in Buenos Aires auf
dem Platze der argentinischen Landwirtschaftsgesellschaft,
der überwiegend mit der verfassungsmäßigen Handels-
flagge aiisgeschmückt war, eine gewaltige Deutschland-
kuiidgebung statt, an der etwa 8000 Deutsche aller Par-
teien und Schichten teilnahmen. Der Borsitzende des
Deutschen Volksbundes in Argentinien, Dr. Röhmer, hob
in feiner Feftrede hervor, daß in der Versammlung zum
erstenmal wieder alle D e u tfch en ohne Unterschied der
Parteien einheitlich vertreten seien, und feierte die Ver-
dienste Dr. Luthers um Deutschlands Wiederaufbau.

Dr. Luther erwiderte, er betrachte es als ganz
großen Gewinn feiner Reise. daß er die Ver-
anlassung zu diesem allgemeinen deutschen Volksfefte wer-
den durfte. Die Leistungen Deutschlands für feinen
Wiederaiifbau seien der Tapferkeit und Tüchtigkeit des
ganzen Volkes zu verbauten; insbesondere habe die
deutsche Beamtenschaft einen bemerkenswerten Anteil an
der Rettung von Volk «-und Vaterland. Jetzt müsse die
Losuiig heißen: rastl o s v dran-l Jede Arbeit, gleich-

' gültig. ob« in Politik oder Wirtschaft oder auf anderem
Felde menschlichen Strebens, sei Dienst am Vaterlande.
Deutschland müsse die Bedeutung in der Welt wieder er-
ringen, die ihm nach seinen Leistungen für die Menschheit

» --«·.c Osak- 00s-. ‑.25§..
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Ja . . . natürlich. Frau Dr. Skorfcheban ersuchte fie-

Dänemark ging! Daß ein Dr. Skorscheban in Kopenhagen
gar nicht existiert, sie somit auch keine Freunde dort besaßi
Für wen also mögen die Männerkleider bestimmt gewesen
ein? Für sie selbst? Für ihren Helfershelfer —- Gustav
enbler? Flohen die eschwister zusammen? Oder . . ‚'4
Der Detektio blieb mit erhobener Hand regungslos

stehen und blickte starr vor sich hin.

» Ditta, die gleichfalls heftig erregt trat, ohne indes
irgendeine Erklärung ange ichts dieses neu aufgetauchten,
ihr völlig unbegreiflichen ätsåls zu finden, fühlte {ich be-
unruhigt durch das seltsame » esen des Detektivs, er ihr
wie ein plötzlich wahnsinnig Gewordener erschien.

»Erkläreii Sie mir doch, wie das alles zufammenhängen
kann,« sagte sie ängstlich. »Es ist ja wahr, wenn sie nicht
amtan Dänemark ging . . . und die Skorschebans gar nicht
exi eren . . .“-

Aber statt zu erklären, griff Silas Hempel hastig nach,
feinem Hut.

»Entschuldigen Sie mich für heute, bitte. Jch muß jetzt
mit mir allein sein . . .‘1

Daniit war er auch schon bei der Tür draußen, Ditta
klärte ihn die Flurtiir zuwerfen und eilig die Treppe hinab-

rzen.
Unaushörlich wälzte sich das Gehörte durch ihren Kopf,

ohne daß sie einen klaren Gedanken festhalten formte.
Dabei lag es gleich einem schweren Alp aus ihr, als
drohe ihr Unheil. ‑

»Ich wollte, ich wäre mit Bubi weit, weit fort und
hörte nichts me von dieser schrecklichen-Geschichte . . .‘4
dachte sie am orgen, als sie sich müde und zerschlagen
von ihrem Lager erhob.

Und dann — gerade als habe Gott ihren Wunsch ge-
rt und wolle ihn erfüllen —- wurde ihr während des
rühstücks, kurz ehe sie ins Geschäft gehen wollte-—- Onkel
ilmar Sachsenburg aus Steinriegel gemeldetl

Lachend, pusteiid, vergnügt, das ganze Zimmer mit
»seiner dröhnenden Stimme, seinem Lachen, feiner Person
gleichsam erfüllend, kam er wies ein frischer Luftstroxn in ei . . .-

«Bedenken Sie, daß Alexandra Wendler gar nicht nach-

- »mus. gedrückt-S c: « s __ X
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zukomme; hierzu sei die Mitarbeit jedes deutschen
Mannes, jeder deutschen Frau im Jn- oder Ausland, ob
Kopf oder Handarbeiter, nötig. Dr. Luther schloß mit
einem Hoch auf die Deutsche Kolonie in Buenos Aires.

I Der gelynkbie Zamboni unschuldig?
Mussolini mit der Panzerweste.

In Genf werden italienische Meldungen lebhaft be-
prochen, die auch eine gewisse Bestätigung in Nachrichten
talienischer Zeitungen und der offiziäsen Stefaniagentur
zu haben scheinen, denen zufolge der gelhnchte angebliche
Attentäter Zamboni nicht der wirkliche Attentäter sein soll
und einem entsetzlichen Irrtum zum Opfer gefallen ist.
Es wird versichert, daß die ganze Familie Zamboni in
keiner Weise den Faschisten feindlich gegenübersteht. Der
junge« Zamboni, der unter den vierzehn Dolchstiißen sein
Leben aushauchte, soll sogar vor einigen Monaten seine
Aufnahme in die faschistische Jugendorganisation bean-
tragt haben. Daß die ganze Familie Zamboni
in Bologna inzwischen verhaftet wurde, betrachtet
man in Mailand als erklärlich ans der Annahme, daß der
junge Zamboni das Attentat kaum aus eigener Initiative
unternommen haben dürfte, falls er überhaupt der Täter
ist. Außer dem Vater Zambonis, einem wohlhabenden
Buchdruckereibesitzer in Bologna, sind noch zwei Brüder
und eine Tante des jungen Zamboni in Bologna ver-
haftet worden.

Vor einer großen Menschenmenge erklärte der Gene-
ralsekretär der Faschistischen Partei, Turati, er werde dem —
Großen Rat der Faschisten, der am 5.November zusammen-
tritt, vorschlagen, daß die T o d e s st r afe auch mit rück-
wirkender Kraft verhängt werden solle. Aus Anlaß der
Rettung des Duee war die Stadt Rom illuminiert.
Mussolini soll der tödlichen Kugel dadurch entgangen sein,
daß er eine P a n z e r w e st e unter seiner Kleidung trug,
die die Kugel des Mörders apprallen ließ. Jnfolge des
Attentates ist es mehrfach zu Ausschreitiingen gegen oppo-
sitionelle Blätter und deren Redakteure gekommen.

Gemeindewahlen in England.
Wahlerfolge der englischen Arbeiterpartei.

In England und Wales mit Ausnahme von London
haben in über 300 Städten Neuwahlen zu den Gemeinde-
parlamenten attgefunden. Die Arbeiterpartei hatte für
die Wahlen 7 8 Kandidaten aufgestellt, die Konservativen
585. die Liberalen 299 und die Unabhängigen 294. Nach
den bisher vorliegenden Meldungen haben die Wahlen
einen Erfolg für die Arbeiterpartei gebracht. Sie hat
157 Sitze gewonnen und nur 11 verloren. Die Konser-
vativen haben dagegen nur 18 Sitze gewonnen. aber 86
verloren. Die Unabhängigen und Gemäßigten haben l7
Sitze gewonnen und 42 verloren, die Liberalen haben 8
gewonnen und 52 verloren. _ .

Das Arbeiterblatt »Dailh Herald« schreibt, die bei
den Gemeinderatswahlen errungenen Erfolge ube r-
träfen die kühnsten Erwartungen. Die ver-
nichtende Niederlage, die die Konservativen erlitten hat-

ten, sollte dem Premierminister Baldwin und seinen
Kollegen zu denken geben. Von glücklicher Vorbedeutung
für die Bergleute sei der Sieg ihres Prasidenten, Herbert
Smith, in Barnsleh.

voriiifche Rundschau - ,1
Üeutfchfifieicb. ;

Die Neuregelung der Erwerbslosenfürsorge. ,
Das Reichskabinett, das sich mit der Frage einer Neu-

regelung der Erwerbslosenfürsorge beschäftigt hat, hat
beschlossen, daß der Reichsarbeitsminister Brauns dem
Unterausschuß des Sozialpolitischen Ausschusses bestimmte
Vorschläge über die Erhöhung der Erwerbslosenfürsorge
unterbreiten wird. Darin werden eine z e h n p r o z e n -
tige Erhöhung der Erwerbslosenunter-
stü tz u n g sowie Zuschläge für die ledigen Erwerbslosen
vorgesehen. Auch soll eine Verlängerung der bisherigen

. Unterstützungen für die Ausgesteuerten bis zum 31. März
1927 eintreten. Erst nach der Beratung mit dem Unter-
ausschuß soll die von der Reichsregierung geplante Vor-
lage endgültige Gestalt erhalten.

Zufammentritt des Reichstages.
Der Reichstag tritt am Mittwoch nachmittag 3 Uhr

zu seiner ersten Sitzung nach der Sommerpause wieder
zusammen. Auf der Tagesordnung stehen nur kleine Vor-
lagen. Der Präsident hat von seinem Recht, weitere Ge-
genstände auf die Tagesordnung zu setzen, keinen Gebrauch
gemacht. Der Vizepräsident des Reichstages, Dr. Bell,
hat wegen seiner Ernennung zum Reichsjustizminister
ein Amt im Reichstage niedergelegt. Sein Nachfolger
dürfte voraussichtlich auf Vorschlag des Zentrums der
Abg. Esser werden.

Französisches Verbot eines deutschen Films.
Der Film »Das deutsche Mutterherz«, der in einem

Lichtspieltheater in Andernach zur Ausführung gelangen
sollte, wurde von der französischen Gendarmerie nach der
ersten Vorstellung beanstandet. Dem Jnhaber des Licht-
spieltheaters wurde untersagt, den Film, der das
Filiiultterleid im Weltkriege schildert, weiterzu-
peen

Aus Jn- und- Ausland.
Köln. Erzbischof Kardinal Dr. Schulte hat in Beglei-

tung des Doinkapitulars, Prälat Dr. Paschen, eine Reise
nach Rom angetreten. Auf der Reise wird er auch einige
dem Schutze der Erzbischofs unterstellte deutsche katholische Ge-
meinden in italienischen Städten besuchen.

London. »Dailv News« meldet, der russische Geschäfts-
träger in London, Krass in, sei erkrankt und sein Befinden
gebe zu Besorgnissen Anlaß. Die Ärzte beabsichtigeii eine neue
Blutübertragung.

London-. Wie Reuter erfährt, dauert die Agitatiou gegen
England in Tschöngtu, der Hauptstadt der Provinz Szetschuan,
an. Die chinesischen Bedienfteten der Europäer sind in den
S t r e ik getreten.

London. Trotz der in letzter Zeit von dem »Kriegsrat«
des Bergarbeiterverbandes betriebenen Propaganda wurde in
einer inoffiziellen Zusammeniunst von Delegierten der Berg-
leute von Nottiiighanishire beschlossen, mit den Bergwerks-
besitzern in Verhandlungen wegen einer ortlichen Lohn-
v e r ein b a r un g. einzutreten.

Rom. Anläßlich des Allerheiligen estes. ist P r i nz G e o r g
von Sachsen, der kürzlich vom anft zum Kanonikusder
Petedrskirche ernannt worden ist, in feierlicher Weise eingeführt
um en.  

Vermischte Drahtnachrichten vom 2November.

Die Staatsanwalt-Jammer im Zememordvrozeß
L a n d s b e r g. Jm Landsberger Fememordprozeß bean-

tragte der Oberstaatsanwalt nach einem längeren Plädoher
gegen Erich Klapproth wegen gemeinschaftlichen Mordes
die T o de ssir a fe, gegen Oberleutnant S chulz wegen An-
stiftung zum gemeinschaftlichen Mord gleichzeitig Todes-
stra fe, gegen Glaser wegen Beihilfe zum Mord zwei Jahre
Zuchthaus, gessen Oberleutnant Raphael wegen Beihilfe zum
Morde und eineides insgesamt sieben Jahre Zuchthaus,
gegen Willi Klapproth und Vogel wegen Beihilfe zum Morde
nnd Meineid insgesamt je drei Jahre Zuchthaus

Hochwasser in Braunschweig.
Braunschweig. über das Hochwasser in Braiuischweig be- -

richten die Blätter, daß sich die Wasserfluteii besonders in den-
Vororten Gliesmarode und Riddagshausen fühlbar machen.
Der Reichsbahnhos Gliesmarode ist nur aus Umwegen durch
einen Notzugan zu erreichen. Jii Riddagshausen stehen die
tiefergelegenen gänser unter Wasser. Die Bewohner steigen
auf Leitern in ihre Wohnungen. Die Wiesen gleichen großen
Seen. Jn der Stadt Braiinschweig selbst stehen die Häuser am
alten Marktplatz im Wasser und mußten geräumt werden.

Ein Schiffen-kamen
Stettin. Beim Rohrschneiden auf dem Neuwarver See

ivurden der 71 Jahre alte Schiffer Deutsch und sein Enkel vom
Nordoststurm iiberrascht und mußten, da ihnen die Heimtehr
nicht möglich war, die Nacht im offenen Boot bei fliegen, Hagel

nnb Schnee verbringen. Als sie gestern endlich von Berufs-
genossen aufgefunden wurden, waren beide vollkommen er-
starrt. Wiederbelebungsversnche hatten nur noch bei dem
Enkel Erfolg.

Tödlicher Jagdunfall.
Rummelsburg (Pommern). Auf dem Gebiet seiner Feld-

jagv wurde der Rittergutsbesitzer Kreich aus Schar-win, Kreis
Rummelsburg, mit einer Schußwuude tot aufgefunden. Nach
dem Tatbestand ist anzunehmen, daß sich das Gewehr des
Jägers selbst entladen hat.

Die Tolengebeniseier in part-i
Paris. über die Gedächtnisseier aus dem Pariser Fried-

hof in Jvrh für die gefallenen deutschen Soldaten wird noch
gemeldet: Botschafter von Hoesch hielt eine tiefempfundene Ge-
denkrede. in derer das Bekenntnis ablegte, »daß die Liebe zu
unseren gefallenen Helden und das Dankgefiihl ihnen gegenüber
als nnvergängliche Güter in unseren Herzen wohnen und nie-
mals daraus vertrieben werden könn·eii«. Der Botschaster
teilte alsdann mit, daß mit der Ausschm iickung der
G r ä b e r in Frankreich begonnen wurde. Leider ließen es die
Verhältnisse nicht zu, die in Paris geleistete Arbeit. die Holz-
kreuze durch steinerne Gedenktafeln zu ersetzen, auf alle
800 000 Grabstätten auszudehnen, die sich in französischer
Erde befinden. Es sei aber nützliche Arbeit auch aus-dem
weiten deutschen Gräberfeld im cinstigen Kampfgebiet geleistet
worden. Die deutschen, für die Gräberfürsorge zuständigen
amtlichen Stellen, unterstützt durch zahlreiche private Verbände,
insbesondere durch den Volksbund, hätten sich viel Mühe ge-
geben, das schwere Problem der Gräberfürsorge
und Gräberausschmückung nach den gegebenen Möglichkeiten
zu lösen, und sie hätten dabei recht beachtliche Ergebnisse erzielt.
Auch die entgegenkommende Haltung der französischen amtlichen
Stellen set zu erwähnen, die in verständnisvollen Arbeit mit
den deutschen Vertretern deren miihevolle Ausgabe erleichtert
haben. Die sranzösische Regierung sei veriragsgemäß für die
Erhaltung der deutschen Gräber verantwortlich Sie habe er-
neut das ewige Ruherecht der deutschen Toten
bestätigt, die Bepflanzung der deutschen Friedhöfe zugesagt und
mit dieser Arbeit bereits begonnen. Den Angehörigen sei es
nunmehr gestattet, ihre Gräber nach bestimmten Richtlinien,
die die Einheitlichkeit des Friedhofes sicherstellen sollen, zu
schmücken. Mit dem Gelöbnis, am Neuausbau des deutschen
Vaterlandes zu arbeiten, um würdige Nachfolger und Brüder
derjenigen zu sein, die in fremder Erde ruhen, schloß der Bot-
schafter seine Ansprache. Frau Gesandtschaftsrat Dr. Kirch-
holtes legte hierauf für die deutschen Frauen einen Kranz an
den Gräbern nieder.

Die dritte Kammer des Grabes Tutankhamens eröffnet.

Kairo. Wie die Zeitungen melden, wurde die dritte
Kammer des Grabes Tutankhamens kürzlich eröffnet. Obwohl
ge nicht so reich ausgestattet war wie die beiden ersten, so ist
och ihre geschichtliche Bedeutung sehr groß, da sie alle bei den

Begräbnisfeierlichkeiten gebrauchten Gegenstände enthält.

Schluß- der Beweisanfnahme
im Femeprozeß.

§ Landsberg a. d. W., 2. November.

Bei der weiteren Vernehmung erklärte der Zeuge Rentsch,
der Zeuge Kaufmann, der als Feldwebel bei der Komman-
dantur Berlin den Befehl ausführte, Klapproth und Vogel
nach Küstrin in Marsch zu feigen, habe gelegentlich ein Gespräch
zwischen Klapproth und Vogel angehört, in dem gesagt wurde,
man habe es falsch gemacht, der Mann ätte anders verbuddelt
werden müssen. Ein Wasserloch wäre esser gewesen. Später
habe er mit Vogel über Büsching gesprochen. Vogel habe ge-
sagt, es bestehe eine Feme. Büsching und Klapproth wären
dabei gewesen. Die Verräter seien irgendwohin kommandiert
und im Auto von hinten erschossen worden. Der Angeklagte
Vogel bestreitet die Angaben des Beugen, da bei der Unter-
haltung mit Klapproth nur von der Verprugelung des Grdschke
gesprochen worden sei. Der Ausdruck Feme sei in jener Zeit
beim Arbeitskommando überhaupt nicht gebraucht worden Jm
weiteren Verlauf wird als Zeuge

der Bater des ermordeten Gräschke

vernommen. Der Vorsitzende fragt, ob Gröschkes Sohn irgend-
einer politischen Partei angehört und ob er nicht ein wenig
geistig belastet gewesen sei. Gröschkes Vater bestreitet dies.
Er war ein gutmütiger Junge. Vors.: Sie sollen viel ge-
schimpft haben, daß« Jhr Sohn zu Hause herumgelegen habe,
und er wäre deshalb zum Militär nach Küstrin gegangen?
Vater: Nein. Er ist von anderen dazu verleitet worden. Dann
wird ‑

bie Mutter Klapproths
vernommen. Der Vorsitzende befragt sie zunächst nach ihrem
Sohn Erich. Frau Klapproth, die sehr bescheiden auftritt und
mit ruhiger, klarer Stimme aussagt, antwortet: Mein Sohn
Erich war gut. Wir konnten uns keinen besseren Sohn
wünschen. Er war istets gehorsani und hat nie ein boses Wort
zu seinen Eltern ge agt. Sie gibt zu, daß ihr Sohn nach der
Rückkehr aus der Gefangenschaft ein ganz anderes Wesen zur
Schau getragen habe. Bei Besuchen habe er gesagt: Was die
Zeitungen schreiben, glaube er nicht. Da habe sie ihm die Hand-
gedrückt und geåagn da sie ihm auch weiter glaube, daß er ein
guter, braver unge ei. Die Zeugin erzählt dann, daß sie
eines Tages Büsching mit einem anderen Kameraden in ihrem
Haufe Ausgenommen abe. Als ihr Sohn Erich nach Hause
lam unb hieß hörte, ei er darüber sehr aufgebracht gewesen
und habe mehreremal hintereinander zu i r gesagt. sie solle das
ja nicht wieder tun und Büsching in i r Haus aufnehmen.
Darauf sei ihr Sohn mit ihrer Tochter ins Nebenziinmer ge-

gangen unb habe gefagt‚ was dieser Busching dem armen
Jungen eingebrockt habe. · Sie abe geglaubt, daß es sich um
die Munitivnsfchkebungen hande e. Auf Befragen. was sie von
den Vergehen ihres So nes Erich wisse, fügt bie Mutter aus-
hab sie nur Von den unitionsfchiebunaen Kenntnis gehabt

 

   

 

habe. Erich habe einen großen Haß gegen die Polen gezeigt.
Jhr Sohn Willi sei gleichfalls ein guter Junge gewesen.

Die darauf folgende Vernehmung des Schlächters
Kabel sowie des Oberleutnant; Vogt bringen nichts
Neues. Major Herzer wird als Zeuge vernommen und
vom Vorsitzenden gefragt, in welcher Zeit er das Arbeitskom-
maiido übernommen habe und ob er etwas von dem Falle
Groschke gehort habe. Major Herzer sagte aus, er habe erst bei
seiner Vernehmung im Januar 1925 in Kottbus etwas
von dem Fall Gröschke gehört. Von Oberleutnant Schulz
habe ex nie etwas gehört. das ihn an ihm hätte zweifeln lassen.
Er ware fiir seine Maniischasten sehr fürsorglich gewesen.
Er sei nur dafur gewesen, daß die Leute. die Kommunilten 

„waren, entlassen würden. Viele Leute wären mit Kündigung
fortgegangen und viele wären verschwunden. Auch Reichs-
wehrminister Geßler habe in einem Zeitinigsartikel ausge-
fiihrt, daß man

mit Angriffen der Kommunistcn damals gerechnet

habe. Es sei befürchtet worden. daß die eingeschmiiggelten
Kommunisten den Leuten vom Arbeitstommaiido in einem ge-
gebenen Falle in den Rücken fallen würden. Fahlbusch habe
er nur ganz fliichtig gesprochen und er könne sich seiner kaum
noch erinnern, wenn»er nicht ein so großer Mensch gewesen
ware. B»usching, so fuhrte der Zeuge weiter aus, soll verschie-
dene gefahrliche Dinge verübt haben, wilde Autofahrten und
Schießereien.

Der Zeuge S ch r e n l brachte auf Befehl des Oberleutnants
Raphael das fog. »Protokoll« der fog. ,,Vernehmuiig« Gröschkes,
in Wahrheit die losen Auszeichnungen über dessen durch Schläge
erpreßte Aussagen, nach Küstrin zur Abteilung K, weil er
ohnehin mit dem Fähnrich Vetter nach Küstrin zu tadeln hatte.
Schulz meinte damals zu ihm, den Gröschke könnte man dem
Gericht nicht übergeben, der schade da den Arbeitskommandos
noch mehr, als er schon geschadet habe. Die Bemerkung ist dann
auch gefallen: .

,,Haben Sie schon einmal einen Menschen getötet?“
Becker sagte: ,,Nur im Felde.« über den weiteren Gesprächs-
verlaiif will der Zeuge keinerlei Erinnerung mehr haben. Aus
der Zeitung habe er“ erfahren, daß das Wort Moorlöcher fiel,
und das wird wohl stimmen, aber es wurde nicht in bestimmter
Beziehung auf den Gröschke gesagt.

. Alsdann begannen die Plädoyersz das Urteil wird aml
Mittwoch nachmittag erwartet. __ » , · ‘ -'

« J
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Spiel uno Sport.
Sp. Breitensträter und Prenzel sollen die Hoauptkämpse

eines Großboxkampftages am 21. November in Breslau
bestreiten.

Sp. Drei neue Schwerathletikweltrekorde wurden in
Wien aufgestellt, und zwar durch den Franzosen Rigons
lot im Reißen rechts der Schwergewichtsklasse mit 1«07x
Kilogramm, durch den Wiener Haas im Leichtgewicht tm
Reißen rechts mit 80 Kilogramm und im Stoßen rechts,
mit 107,8 Kilogramm.

sp. Als Anwärter auf die Deutsche Schwergewichtss
meisterschaft hat sich auf die Neuausschreibung durch die
B. B. D. hin auch Rudi W a g e n e r - Duisburg gemeldet.

Sp. Weltboxmeister Tunneh ein Ehefeind. Der- Welt-
boxmeister Tunneh hat in Newport eins fur allemal er-
klärt, daß er nicht daran denke, sich je zu verheiraten, da
es ihm sodann unmöglich wäre, seinen Titel weiterhin
erfolgreich zu verteidigen. Ein Boxer sei im Grunde ge-
nommen mit seinem Berufe verheiratet und lonne seine
Individualität daher nicht teilen. z

Fußball-liinderspiel Denischland-Holland.!
Das Fußball-Länderspiel Deutschland-Holland;

wurde bekanntlich in Amsterdam von Deutschland 3 :2!
gewonnen. Unser Bild zeigt einen spannenden Momentl
des Kampfes, der bei Regenwetter in Anwesenheit von·
{30 000 Zuschauern vor sich ging. Das Spiel war äußerst;
interessant und aufregend. Die beiden Mannschaften:
waren ziemlich gleichwertig. Deutschland wie Holland
hatten ihr-e, Stärke in ihren rend
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sich die Stürmerreihen nicht voll entwickeln konnten. Jst-.
der holländischen Mannschaft war ebenfalls die Hinter-
mannschaft recht gut, im Sturm der Mittelstürmer Tav
die treibende Kraft. Der Schiedsrichter Cox-England man
ausgezeichnet. «-

Roh und Fern.
· « O Abschluß einer Anleihe des Zentralausfchusses für
Innere Mission. Wie der Zentralausschuß für Innere
Mission mitteilt, hat derselbe mit einem Newhorker
Bankenkonsortinin eine Anleihe von 2% Millionen-
Dollar«abgeschloss;en..Die Verzinsung beträgt 7 %; bie
Lanszeit der Anleihe ist 20 Jahre. Der Erlös der Anleihe
soll dazu dienen, den evangelischen Wohlfahrtseinrich-
tungen langfristige Mittel zu ihrem Ausbau zur Ver-
fngung zu stellen, insbesondere ist sie für Krankenhäuser,
Altersheime und ahnliche Einrichtungen bestimmt. ·
O Beruntreuuug bei der Ostbank für Handel und Ge-

werbe. .. Bei der Zweigniederlassung Allenstein der Ost-
bank fur Handel und Gewerbe sind Veruntreuungen
zweier Beamten in Höhe von 100 000 Mark aufgedeckt
worden.s Wie verlautet, ist teilweise Deckung vorhanden,
so daß der Verlust für das Unternehmen den Betrag von
50 000 Mark nicht übersteigen dürfte. _'



»O Der Doppeimorv in Charlottenburg hat seine Auf-
klarung gefunden. Die beiden Täter gaben an, in Not-
wehr gehandelt zu haben. nn‘o ‘oiefe Angaben scheinen sich
auch zu bestätigen.

O Die Königin von Rumänien als Jndianerhäuptling.
Jii Amerika ivurde die Königin Marie von Rumänieii
dieser Tage von einein Jiidianerstamm unter feierlichen
Zeremonien zum Ehrenhäiiptling ernannt, nur auf die
socizstttubliche Friedenspfeife wurde diesmal dabei ver-
zi e.
O Durch Starkstrom getötet. Jii Wurzbach in

Thüringen riß unter der Schneelast der Leitiiiigsdraht
der elektrischen Hochsannung und traf eine 68 jährige
Frau, die auf der Stelle getötet wurde.

O Die erste weibliche Feuerwehrkompagiiie. Die 1136
Meter hoch gelegene Gemeinde Oberjoch bei Hindelang in
den Algäiier Alpen nennt wohl als erste eine ,,Weibliche
Feuerwehr« ihr eigen. Die erste Abteilung der Ortsfeuer-
mehr besteht nämlich aus Männern, die zweite aus Frauen
und Mädchen, die einexerziert wurden und sich kürzlich dem
Komuiandanten zur Verfügung stellten. Die hohe Lage
des Ortes, die bei ausbrechenden Bräiiden eine schnelle
Hilfeleistiing seitens der bedeutend tiefer gelegenen und
weit entfernten Gemeinden fast ausschließt, veranlaßte die
weibliche Bevölkerung, sich zum Feuerwehrdienst zu
melden.

O Unwetter über dem Schwarzwald. Die starken
Regenfälle der letzten Tage haben in Verbindung mit
der milden Witterung die Schneedecke wieder zum Schmel-
zen gebracht. Die Wasserläufe des südlichen Schwarz-
waldes führen dem Oberrhein große Wassermengen zu.
Der Oberrhein ist durchschnittlich um 60 bis 70 Zenti-
meter in den letzten Tagen gestiegen. Da inzwischen die
Regenfälle nachgelassen haben, dürfte mit einer Hoch-
wassergefahr nicht zu rechnen sein.
O Zugzusainmenstosz in Frankreich.Der insbesondere von

ans England kommenden Reisenden benutzte Schnellng
Boulogne-sur-Mer--Paris ist in der Nähe von Ereil auf
einen aus Paris kommenden, nach Lille gehenden Per-
sonenzug aufgefahren. Ein Reisender wurde getötet, 12
wurden verletzt. Das Unglück, das starke Zugverspätnngen
zur Folge hatte, soll auf den Nebel, der die Strecke start
iinsichtig machte, zurückzuführen sein.

O Ein Feldzug gegen die Rattenplage in England.
Jn der nächsten Woche wird in ganz England ein großer
Feldzug zur Bekämpfung der Rattenplage durchgefiihrt.«
Der von den Ratten angerichtete Schaden wird auf 55
Millionen Pfund Sterling jährlich geschätzt.
O An einem Eisberg zerfchellt. Nach einer aus »Halt-

fax vorliegenden Meldung rannte das englische 4000-Ton-
neu-Schiff »Torhanvan« in der Nähe der Neufundlaiidbaiik
gegen einen Eisberg. Das Schiff wurde völlig zerstört,
22 Passagiere und Matrosen konnten in den Rettungs-
booten das Land erreichen, zwei Rettungsboote sind mit
ihren Jnsassen gesunken. «

O Lockeruiig der Abschließung des Vatikaiis. Die
Trauung der Gräfin Ratti mit dem Marchese Persichetti
durch den Onkel der Braut, den Papst selbst, ist die Durch-
brechung einer seit Gregor XVI. geheiligten Tradition,
wonach kein Papst die Hochzeit einer mit ihm verwandten
Person zelebrieren durfte. Diese Änderung eines Prinzips
liegt ganz in der Linie der langsamen, aber beständigeii
Wiederannäheruiig der katholischen Kirche, wenn auch
nicht unmittelbar an den Staat, so doch an die italienische
Umwelt, und ist nur ein Zeichen für die Lockeriiiigder bis-
her fast hernietischen Abschliesznng des Vatikans.

O Ein falscher Stein im russischen Kronschatz. Der be-
kannte russische Mineraloge Fersman hat auf Grund einer
Untersuchung festgestellt, daß der sich im russischen Kron-
schatz befindende, oft als der größte Rubin der Welt be-
zeichnete Rubin von 250 Karat ein wertloser Rubellit sei.
Dieser Stein ivurde der Kaiserin Katharina II. von König
Gustaf III. von Schweden zum Geschenk gemacht. Man
hält es nicht für ausgeschlossen, daß der echte Stein, den
die Schweden zurückerwerben wollten, im Laufe der
Jahre gegen den wertlosen Rubellit ausgetaiischt wor-
den und somit in unberufene Hände gewandert ist.
O Die Gattin des Newyorker Bürgermeisters über ihre

Eindrücke in Deutschland. Die Gattin des Bürgermeisters
Walker sprach sich bei ihrer Ankunft in Newyort vor
Pressevertretern begeistert über ihren Empfang in Deutsch-
land, die deutsche Gastfreundschaft und den eiiidruclsvollen
Stapellauf des Dampfers »New York« aus. Sie erklärte,
jedermann in Deutschland sei sehr liebenswürdig nnd
freundlich nean mmpriranpr

v.
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Ghriltlfcher Verein junger Männer.
Freitag, den 5. November, abends 8 Uhr,

im’ ,,Sihlesisihen Adler«
. „t»Es-c yauernfülfreÆ

Drama von Walter Eier.

»Der Arme nnd der Reiche-s
Märchenspiel von Stuhlmann.
Eintritt 30 Pig.
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Wähner se Co.
Inhaber:

Wähner Ziegler Sachse _
Bücherrevisor Bücherrevisor Steueramtmann a. D

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer . ·

Filiale Hirschberg, Promen.‚ 3. h. Telefon 1023

Sachverständige Ausführung

ßudyfiihrungearheiteu, Bücherrevisionen,
Bilanzen, Qrdnen rückständiger Bücher,
Einrichtung moderner Huchführnngem
laufender Führen der Geschäftsbücher.

Spezialität :

Siiiliflliiiilliifl O ZIWMMW O ZIAIIMMM
streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.   i

M". ‚.00

Bunte zugestimmt.
Hamburg. Jm Alter von 105 Fuhren i in dem Fischer-

dorf Ditzum in Ostfriesland die ä tefte stfriesiii. die

Osnabrtiik. Jn Melle stürzte ein bis auf das Dach fertig-
gestelltes Haus ein. Da»bei«wurdeii vier Arbeiter unter den
Trummern begraben, die in schwerverletztem Zustande ge-
borgen wurden.

Bamberg. Eine furchtbare B l uttat hat sich in Riegers,
einem Ort im Baherischen Walde, ziigetragen. Jn einem
Wahiisinnsansall hat eine 601ahrige Gutsbesitzersfraii ihrem
Vater mit einem großen Messer den Hals durchschnitten nnd
mit einein Beil den Schädel eingeschlagen. Sie erträiitte sich
darauf in einem Teiche.

London. Das japanische Vermessungsschiif »Maiishu
Maru« hat zwischen Jzu und den Boiiiiiinseln die tiefste
Stelle de s O z e a n s mit 31 000 Fuß festgestellt.

New-hort. Der amerikanische Daiiipfer »Everett«
auf der Höhe von Point Gorda in Flammen. Die 22
starke Besatzung bemühte sich, das Feuer zu löschen,
aber das Schiff aus der Höhe von Eureka aufgeben.

.. 5cm. Jn der inneren Schweiz herrschte ein heftiger
F o hn. Jm Gebiete des Vierwaldstätter Sees stieg z. B. das
Therinoineter bis auf 19 Grad Celsius. Aus den Bergen ist
Schnee bis 1800 Meter herunter gefallen. Der Furla-,« Gott-
hard- und der Oberalppaß sind bereits eiiigeschneit.

Paris. Jn einem Eafä in Tuiiis hat ein Kellner im Streit
einem seiner Kollegen die Nase a b g ebis f en und verschluckt.
Der Schwerverletzte wurde ins Hospital gebracht.

Amsterdam. Die M a as hat in Maastricht einen Pegel-
stand von 3,42 Meter erreicht. Aus Belgien wird ein weiteres
Aiisteigen des Flusses gemeldet. Trotz allem handelt es sich
bisher nur um eine Überschwemmung in den gewohnten Aus-«
maßen; es ist kein Grund zu besonderer Besorgnis vorhanden.

Ans« dem Gerichtsfaat
§ Die kommenden Spritschieberprozesse. Gegen die Brüder

Seemann und Heinrich Weber wird nunmehr auch ein Stras-
verfahren wegen Steuerhinterziehung geführt. Bekanntlich
waren diebeiden Weber aus der Tschechoslowakei wegen Motiv-
prliteiierhinterziehung nicht ausgeliefert worden, da man dort
ein derartiges Vergehen mangels eines Monopolgesetzes nicht
kennt. Siekonnten daher auch in dem großen Spritschieber-
prozeß, der im letzten Sommer vor dem Schöffeiigericht Berlin-
Mitte verhandelt wurde, wegen dieses Vergebens nicht abge-
urteilt werden. Die Einleitung des neuen Strafverfahrens ist
dadurch nioglich geworden, daß die beiden Aiigeschuldigteii nach
Aufhebung der Hastbefehle länger als vier Wochen in Deutsch-
land geblieben sind.

§ Verurteilung eines Brandstifters. Der Mühlenbesitzer Her-
maiiii Hugo Gotthold Jllgen in Oberbobritzsch hatte sein An-
wesen in Brand gesteckt, um in den Besitz der Versicherungs-
siiinine zu fommen. Das Schivurgericht Freiberg verurteilte
ihn wegen vorsatzlicher Braiidstistung in Tateinheit mit Ver-
sicheruiigsbetrug zu einem Jahr Zuchthaus. Sechs Monate
der Uiitersuchungshaft wurden auf die Strafe angerechnet.
§ Zu vier Jahren Gefängnis verurteilt ivurde in Kratau ein

Fußballspieler wegen seines rohenBenehmens Er hatte den
Beinbruch eines anderen Spielers verschuldet.

§ Beleidigung durch Gebärden. Jn B o r d e a u x hatte das
Gericht dieser Tage eine interessante Klage zu entscheiden. Der
Klager erllarte, daß der Bellagte ihn durch Gebärden als einen
Mann mit schlechtem Charakter hingestellt habe. Der Verteidiger
behauptete, daß eine Beleidigung ausgesprochen und gehört
werden musse, sonst set es eben keine Beleidigung. Das Gericht
stellte sich aber auf einen anderen Standpunkt und verurteilte
den Beklagten. «

-Witwe Bruhne, gestorben.

geriet
Mann
mußte

Koitgresse and Versammlungen
szugenottentagung in Berlin. Der Deutsche Hugenottens

bereut hat seine diesiahrige Taguiig in Berlin abgehalten. Die
auf der Hauptversammluiig gefaßten Entschließungen zielteii
aus ein folgerichtiges Vorgehen des Vereins zur Reinerhaltuiig
des Ealvinischen Bekenntnisses innerhalb der deutschen Hiige-
nottengemeiiiden und zur Neiierweekuiig des Interesses der
deutschen kirchlichen Welt an dieser Reiiierhaltung ab. Fest-
gottesdieiiste in den beiden französisch-reforniierten Kirchen
bildeten den Hohepuiikt der Tagung.

Arbeiter und Angestellte
Berlin. (Der Verkehrsstreil vermieden.)

Nach vierstiiiidiger Dauer der Verhandlung, die der Schlichter
wegen des Streikbeschliissess der Hochbahner einberufen hatte,
wurde von den Tarifparteien, der Direktion der Hoch- und
Untergriiiidbahii iind dcii beteiligten Arbeitnehmerorganisatio-
iieii, ein Vergleich geschlossen. Abgesehen von der Erhöhung
einzelner Zuschläge bleibt der aiii 18. Oktober gefüllte Schieds-
sprisiclß der Veranlassung zu dein Streilbeschlusi gegeben hatte,,
in kraft.

Rigii. (Die russischenStreikgelder für die
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Yorteilliafteø Angebot

Tischdecken
Seidenrupfcn 130/130, Mark 3.90, 3.75. Leinen
mit Rand 90/90, Mark l. Künstlerdecken gemalt,

90/90, Mark 1.75, 1.50.

Bettvorleger
‚50/100 Mark 3.50, 2.90, 1.50.

Läuierstofi‘e
Mir. Mark 5.90, 2.25.
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Herniann Junge,
Bad Warmbrunn, Schlosspl. 15.
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Für Gastwirtet

Skatbloeks
das Stück zii 20 Pfennig sind vorrätig

 

‑/ Guchdructterei n Fleisches-.

Volksbibliothet Bad Warmbrunn.

1 Schütze-wilde

   

englischen Bergarbei·ter.) Wie die Zeitung .Tru·d«
aus Moskau meldet, hat das Zentralkomitee der Internatio-
nalen Arbeiterhilse beschlossen, weitere 750000 Rubel an die
englischen Arbeiter zu fenben. Damit sind in der letzten Woche
itisgesamt 3320000 Rubel nach England geschickt worden.

Börse und Handel.
amtliche Berliner Steuerungen vom 2. November.

si- Börsenbericht. Die feste Tendenz herrschte weiter vor, ins-
besondere hatten Farbwerte und Rheiiistahl bemerkenswerte
Kurssteigerungen zu verzeichnen. Jm übrigen machte sich im
weiteren Verlauf eine gewisse Neigung zu einer beginneiiden
Abschwächung bemerkbar. Auf dem Anleihemarli kam erheb-
liches Material heraus. Der Geldmarkt ist wieder flüssig; täg-
liches Geld 6—7 %, monatliches Geld ebenso.

si- Devisenbörse. D o l l a r 4,20—4,21; e n g l. P s u n d
20,34—20,39; h o l l. G u l d e n 167,85——168,27; D a n z. 81,40 bis
81,60; f r a n z. F r a nk 13,30—13,34; fch w e i z. 80,95—81,15;
Belg. 58.43—58,57; Jtalien 17,90—17,94; schweb. Krone
112,11—112,39; d ä n. 111,61—111,89; n o r w e g. 105,32——105,58;
t f ch e ch. 12,43—12,47; ö st e r r. S ch i l l i n g 59,28—59,42;
p oln. Zloth (iiichtamtlich) 46.38—46.62.

* Produktenbörse. Die Nachrichten vom Auslande lauteten
meist schwächer, wußten auch wenig von neuem Geschäft zu er-
zählen. Hier war in Weizen wie in Roggen mehr Angebot ans
dem Jnlaiide herausgekommen, das zu ermäßigten Forde-
rungen Aufnahme sand. Bei den Ansaiigspreisen war Weizen
im Zeitgeschäft um % Mark, Roggen um 1—2 Mark niedriger,
als die ofsiziellen Mittagsschlußiiotierungen lauteten. Von
Export war wenig zu hören. Die vorliegenden Gebote zeigten
keinen Nutzen. Jm Verlaufe gab sich zeitweise im Lieserungs-
geschäft leichte Befestigung kund. Gerste bei reichlichem An-
gebot matt, auch Hafer war über Bedarf offeriert und niedriger.
Mehl hat die letzten Kurse nicht behauptet.

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogramin, sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmart:

   

| 2.11. 1.11. 2.11, 1.11,
Weiz.. märi.5270-273 272-275 Weizkl.f.Brl. 12 12

pommerfchi -- s — Rogkl. f.Brl. 11.7 11,7
Rogg., märk. 219-224 „219-224 Raps .- _..
pommerschl —— -— Leinsaat — —-
westpkeuß.I — —- nun-(121mm 58-68 58-68

Braugerste s220-262 220-264- kl.Speiseerbs. 40-42 40-42
Full-Etlicka 192-2 5 i192-505 Futtererbsen 22-26 22-26
Hafen märk. i7e-193 178-193 Pciuschten 21-22 21-22

pominersch —- — Ackerbohnen 21-23 21-23
westpreiiß. Wirken 2.«)-:-6 25-26

Weizenmehl Liipin..blaue 13-14 13-14
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 14-15 14-15
Bln.br.iiitl. Seradella -— —-
Sacllseiiift. Rapsluchen 15,6-160 15.8-16‚0
Mrk.ü.Not. 36.0-L’8.7 36.2—I’9,0 Leintuchen 2U.8-21,0 2025-210

Roaiienmchl Trockenschtzi. 9.8«10,059.8—10,2
p.100 kg ir. Sohn-Schrot l9,6-19,8. 19,9-20,1
Berlin br.‘ Torfml.30l70. — | —-
infl. Sack 31.7 337'*1.7-33‚7 Kartoffelflct. 113,024.3,24‚0-24.5 
It- Heu- und Strohnoiierungen (Erzeugerpreise) je 50 Kilo-

gramin ab iiiärkischer Statioii für den Berliner Markt
(in Reichsiiiark): Quadratballen drahtgepreßtes Roggeiistroh
1,10——1,45‚ desgl. Haserstroh 0,90-1,20, desgl. Gerstenstroh 0,85
bis 1,20, desgl. Weizenstroh LOG—1,30, Roggenlangstroh 1,70
bis 2,00, bindfadengepreßtes Roggeii- und Weizenstroh 1,15 bis
1,50, Häcksel 2,25——2,50, handelsiibliches Heu 1.80—2,20. gutes
Heu 3,10—3.60, Kleeheii, lose 3,60—4‚10 M.

si( Buttervrcise im Verkehr zwischen Erzeuger und Groß-
haiidel. Fracht und Gebiiide gehen zu Käusers Lasten:
1. Qualität 173, 2. Qualität 149, abfallende Sorten 125 M.
Tendenz: Fest.

sit Konkiirse und Geschäftsaufsichten im Oktober. Nach Mit-
teilung des Statistischen Reichsamis wurden im Oktober d. J.
durch den Reichsaiizeiger 485 neue Koiilurse —- ohne die wegen
Masfemaiigels abgelehnten Anträge auf Konturseröffnung -—
und 147 angeordiiete Geschäftsaufsichten bekanntgegeben. Die
gntsprleåhenden Zahlen für den Vormonat stellen sich auf 467
am. 7- . » »

. Cis-wiss-

Ytalender
Bücherauggaide an.

Montag von 3,30—4‚30 Uhr.
Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmit-

tags ab Schießen auf dem Scholzenberg
M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends 8Uhr

Singftunde im _ ,,Goldenen Binnen“.
Stenograbhenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

StenographensVerein ,,Stolze-Schrey«.

Vereins-

Sonnabend, den
6. November, abends 8 Uhr, Monatsversanims
lung im ,,Rosengarten.«

 
Seidiges Haar

ist der Erfolg regelmäfifger Kopf-
wä’sdze mit dem um‘i ertroffenen
Sdzwarzkopf-Sdiaumpon. Ver-
suchen Sie es selbst, verlangen Sie
aber beim Einkauf ausdrücklich

Erbarme-Don
mit demWerks-eW

Am meisten begehrt,
weil am längsten bewährt!

 


